
OBERTRAUBLING/REGENSBURG. Zwi-
schen Scharmassing und Regensburg
zweigt (von Regensburg kommend)
ein kleiner Feldweg links zum Aubach
ab. Er führt zu einem kleinen Park-
platz, von dem aus eine Brücke zu
einem Naherholungsweg führt, der
sehr gerne von Joggern genutzt wird.
Hier fühlen sichMenschenwohl, doch
auch die Tierwelt liebt diese Ecke.

Allen voran hat ein Biber hier sein
Revier abgesteckt. Wenn man sich in
der Umgebung in Ufernähe umschaut,
finden sich bleistiftspitz abgenagte
Baumstümpfe, die von scharfen Zäh-
nen des Bibers und seiner Kunstfertig-
keit beim Nagen zeugen. Ein gesunder
Biber legt Dämme an, um sein Nest zu
schützen. Das macht auch der Biber
amAubach und ermacht es gründlich.

Mittlere bis „große“ Stauseen hat er
schon angelegt, der Feldweg steht zum
Teil unter Wasser und die angrenzen-
den Felder werden ebenfalls unter-
spült beziehungsweise überflutet.
MZ-Leser Reinhold Staubach aus Ober-
hinkofen hat in einem Schreiben auf
das Problem aufmerksam gemacht.
Am Biber scheiden sich die Geister.
Naturschutz prallt auf Landwirtschaft
und überhaupt: Wer ist eigentlich ver-
antwortlich?

Die meisten Benutzer des Feldwegs
wenden sichmit Beschwerden über Bi-
berüberflutungen an die Gemeinde-
verwaltung Obertraubling. Nach Aus-
kunft von Behördenleiter, Reinhard
Kilian war der Ausgangspunkt die
Bürgerversammlung 2008 für Ober-
hinkofen und Scharmassing. Hier hät-
ten sich die Landwirte wegen der
Überflutung ihrer Felder infolge des
Aufstaus des Aubachs durch Biber-
dämme beschwert. Außerdemwürden
die landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräte in den nassen Feldern ver-
sinken, wodurch ihnen Schäden ent-
stehen. „Die Gemeinde hat dies Ende
2008 zum Anlass genommen, beim
Umweltamt der Stadt Regensburg
einen förmlichen Antrag zur Beseiti-
gung der Biberdämme zu stellen“, be-
richtet Kilian. Die Gemeinde wies in
diesem Zusammenhang darauf hin,
dass durch die schwankenden Pegel-
stände Uferbereiche unterspült wer-
den und abbrechen. Außerdem werde
die Brücke zum Naherholungspark-
platz eingestaut.

Die „Untere Naturschutzbehörde“
der Stadt lehnt jedoch eine Beseitigung
der Biberdämme im geschützten Land-

schaftsbestandteil ab. Die Stadt riet der
Gemeinde deshalb, den Antrag zu-
rückzuziehen. Trotzdem schob Ober-
traubling das Argument nach, dass
sich am nördlichen Ortsrand von
Oberhinkofen ein Regenrückhaltebe-
cken befindet, dessen Notenlastung in
den Augraben abläuft. Zudem stehe
am nördlichen Ortsrand von Schar-
massing ein Regenrückhaltebecken,
das bei entsprechend starken Regen-
fällen in das Grabensystem entwäs-
sert. Hier könnten sich durch die Bi-
berdämme erhebliche Probleme beim
Abfluss ergeben“, hieß es im Schreiben
der Gemeinde. Eine Reaktion der Stadt
dazu gibt es bislang allerdings nicht,
berichtet Kilian. Doch erneut häuf-
ten sich die Beschwerden. Ober-
traubling wandte sich darauf-
hin im No-
vember 2009
erneut an die
Stadt und
erklärte,
dass der
Schotter-
weg und der
Parkplatz fortwäh-
rend durch den Au-
bach aufgrund der
Biberbauten überflu-
tet würden. „Ausdrü-
cklich wurde darauf auf-
merksam gemacht, dass infol-
ge dieses unerträglichen Zu-
stands größere Schäden und even-
tuell auch Unfälle mit Personenscha-
den zu befürchten sind“, teilt der
Verwaltungsleitermit.

Im Umweltamt der Stadt ist
das Problem bekannt. Das bestä-
tigte Gabriele Stadler auf Anfrage
der MZ. „Der Biber ist in unserer
Region seit langer Zeit wieder hei-
misch und ansässig geworden“, er-
klärt sie. Sowohl nach europäischem
Recht als auch nach Bundesrecht zähle
er zu den streng beziehungsweise be-
sonders geschützten Tierarten. Der
Schutz beziehe sich dabei auch auf sei-
ne Lebensbereiche und Zufluchtstät-

ten. „Er darf darin nicht gestört wer-
den“, betont Stadler.

Ausnahmen hiervon seien nur
unter bestimmten Voraussetzungen
und im Einzelfall möglich. Die Stadt
erteile solche Ausnahmegenehmigun-
gen allerdings nur bei „Gefährdung“,
das heißt, wenn durch Biberbauten
Gewerbeflächen oder Siedlungsberei-
che „überflutet“ würden. Der betroffe-
ne Bereich liege jedoch in dem durch
naturschutzrechtliche Verordnung
der Stadt unter Schutz gestellten
„Weintinger Hölzl mit Aubach, Islin-
ger Mühlbach und Quellgebiet Graben

in der Au“. „In einem derartigen
Schutzgebiet werde der Biber natur-
schutzfachlich toleriert“, sagt Stadler.
Zudem würde die Entfernung der
Dämme hier dauerhaft nichts bringen,
argumentiert sie. Denn über kurz oder
lang würden neue Bauten entstehen.
Außerdem gibt es noch einen wichti-
gen Grund: „Weg und Parkplatz befin-
den sich im Privateigentum“, erläutert
die Naturschützerin. Beide seien nicht
öffentlich gewidmet, würden aber der
Öffentlichkeit vom Grundstücks-
eigentümer zur Verfügung gestellt.
Letztendlich sei es der Eigentümer, der
auch die Verantwortung für sein
Eigentum trage. „Unabhängig hiervon
werden kleinere Unterhaltungsmaß-

nahmen vom Gartenamt der Stadt Re-
gensburg durchgeführt“, stellt Stadler
fest.

Eigentümer desWegs und des Park-
platzes ist das Haus von Thurn und Ta-
xis. Doch auch hier willman den Biber
schützen und ihm eine Chance geben.
Dann müsse man aber auch mit den
Auswirkungen leben, sagte der Leiter
des Forstbetriebs Thurn und Taxis,
Hans-Peter Fritzsche. „Im Fall des Bi-
bers im Aubach können wir mit den
derzeitigen Einflüssen leben und se-
hen keine Veranlassung, etwas da-
gegen zu unternehmen“, betont er,
zeigt sich aber trotzdem gesprächsbe-
reit, wenn es um die Sicherung des
Parkplatzes gehe.

Der Biber fühlt sichwohl – derMensch ärgert sich
NATURSCHUTZAmAubach
zwischen Scharmassing und
Regensburg hat das ge-
schützte Tier Staudämme
aufgerichtet. Bauern und
Wanderer klagen darüber.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON ANGELIKA LUKESCH, MZ

Fleißig baut der Biber am Aubach
Dämme und sorgt damit für Ärger bei
Landwirten und Naherholungssuchen
den. Foto: dpa/Archiv
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DER BIBER

➤ Der Lebensraum des Bibers sind flie-
ßende und stehende Gewässer und de-
ren Uferbereiche. Er ist ein semiaquati-
sches Säugetier. An Land bewegt er sich
aufgrund seines plumpen Körperbaus
nur langsam. Sein Körperbau ist dem
Leben im und amWasser ausgezeichnet
angepasst. Der Biber besiedelt Fließge-
wässer in allen Größenkategorien, vom
Fluss erster Ordnung bis hin zum Ent-
wässerungsgraben. Ebenso kann er alle
Formen von Stillgewässern annehmen,
vomWeiher oder Altwasser bis hin zum

See.
➤ Biber leben in Einehe. Das Revier einer
Biberfamilie, die aus dem Elternpaar und
zwei Generationen von Jungtieren be-
steht, umfasst ein bis drei Kilometer
Fließgewässerstrecke.
➤ Im Revier der Biber befinden sich in
der Regel zwei bis vier (manchmal bis zu
zehn)Wohnbaue unterschiedlichster
Form. Ist die Uferböschung steil genug,
gräbt sich der Biber eine Höhle hinein,
und vernetzt sie mit sogenannten Biber-
röhren. Der Eingang zumWohnkessel ist

immer unter demWasserspiegel, der
Wohnkessel selbst liegt überWasser.
DerWohnraum im Inneren kann einen
Durchmesser bis zu 120 Zentimetern
und eine Höhe bis zu 60 Zentimetern er-
reichen. Die Biberburg dagegen besteht
aus abgenagten Ästen, Zweigen und
Schlamm.Nicht selten ist sie vollständig
vonWasser umgeben. In der Regel liegt
der Eingang unter derWasseroberflä-
che. Fällt die Burg trocken, wird sie ver-
lassen, da sonst Feinde Zugang hätten.
➤ Für ihre Dammbauten sind die Biber

bekannt. Damit stauen sie Bäche auf
und legen künstliche Teiche an. Diese
Regulierung gibt den Bibern einen siche-
renWasserstand um ihre Burg herum.
➤ Einen Winterschlaf halten Biber nicht,
sondern eineWinterruhe. Deshalbmuss
auch imWinter für Nahrung gesorgt
werden. Direkt vor dem Eingang der
Burg werden imHerbst Zweige und Äste
zwischengelagert.Wenn die Teichober-
fläche gefriert, kann der Biber die gela-
gerten Äste unter dem Eis erreichen und
sich von der Rinde ernähren. (lla)

PENTLING. Die Bürgerinitiative von Ra-
dio Charivari, gesponsert von der Spar-
da-Bank Regensburg, schlägt immer
höhere Wellen. Lief es anfangs im
Landkreis Regensburg eher gemäch-
lich an, so wird jetzt mächtig aufs
Tempo gedrückt. Als einer der Ersten
nahm sich Sebastian Hopfensperger,
Gemeinderat und erster Vorsitzender
der UWG Pentling, der Sache an. 2200
Flyer in Postkartengröße ließ er dru-
cken und verteilte sie mit seiner Trup-
pe.

Bürgermeister Albert Rummel und
Gemeinderat Josef Eder (beide CSU)
baten die Bürger per E-Mail, für Pent-

ling zu votieren. Der Erfolg beider Ak-
tionen ließ nicht lange auf sich war-
ten. Pentling dümpelte in den ersten
Tagen noch im Mittelfeld, bis die Ma-
schinerie anlief. Platz um Platz kämpf-
te sich die Papstgemeinde nach vorne.
Aktuell ist sie jetzt mit über 4200
Punkten auf Rang sieben vorgerückt.
Um Unterstützung bat Rummel bei
der italienischen Partnerstadt Corcia-
no. Bürgermeisterin Nadja Ginetti
schrieb: „Ich punkte jeden Tag für
Pentling“. Eder informierte die Freun-
de in der französischen Partnerstadt
Civrieux d́ Azergues mit Bürgermeis-
ter Jean-Luc Torrequadra und Feuer-
wehrkommandant Jérôme Lebfevre.
Auch hier hatte man Erfolg, und aus
Frankreich rollen Punkte an. Alle
Freunde von Gelsenkirchen bis Spa-
nien voten fleißig mit. Sebastian Hop-
fensperger ist schon mehrmals telefo-
nisch zum Sender durchgekommen,
jeder Anruf brachte 80 Punkte.

Zwischenzeitlich wird es immer

schwieriger, als siebter Anrufer durch-
gestellt zu werden. Charivari hat die
Schlagzahl erhöht und die Ränge von
vier bis zwanzig bekommen als Son-
derpreis im SenderWerbeminuten für
Veranstaltungen im Wert von 3000
Euro.

Jetzt darf man auf den Endspurt ge-
spannt sein. Wer hat noch einen
Trumpf im Ärmel und wann wird er
ausgespielt? Bürgermeister Rummel
würde sich wie auch seine Amtskolle-
gen über das Geldgeschenk freuen.
„Mit zum Beispiel dem ersten Platz
wäre ein Teil der Planungskosten für
das neue Familienzentrum mit Kin-
dertagesstätte (MZ berichtete) ge-
deckt“, sagen die beiden Gemeinderäte
Hopfensperger und Eder.

Jetzt hofft man auf Unterstützung
anderer Gemeinden, die keine Chance
auf einen der Plätze eins bis 20 haben.
Waldmünchen, Pösing und Rötz zo-
gen anfangs mit Siebenmeilenstiefeln
davon. Velburg holte mächtig auf. Sie

sind für die Waldmünchner wie einst
Trenk der Pandur sehr gefährlich ge-
worden. Nur mehr wenige Punkte
trennen beide Städte. Es geht schließ-
lich um 30000 Euro für den Ersten und
je 10 000 Euro für die anderen Sto-

ckerlplätze. Gut platziert sind aus dem
Landkreis Obertraubling, Regenstauf,
Mintraching, Alteglofsheim und
Wörth/Donau.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ www.charivari.com

Pentling hofft auf viele Voten beimRadio-Gewinnspiel
WETTBEWERBDie Papstge-
meinde liegt aktuell auf
Platz 7 und rechnet sich
Chancen auf den Titel aus.
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VON JOSEF EDER, MZ

Alois Eisvogel junior (links) bekommt von Sebastian Hopfensperger den Flyer
zru Bürgerinitiative. Foto: lje
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